
Bekräftigt werden diese Schlußfolgerungen durch die An­
gaben in Tabelle 3. Von Maßnahmen zur breiteren Vermögens­
streuung kann daher nur in eingeschrän.ktem Sinne gesprochen 
werden. 

Die Verschuldung der privaten Haushalte 

Neben den Vermögensbeständen wurden auch die Kreditver­
pflichtungen der Haushalte erfragt. Die Aufgliederung der Ver­
schuldung der Haushalte iiach einzelnen SchuldartErn'.1äßt er­
kennen, daß der Großteil der Schulden'aus Hypotheken- und 
Grundschulden (64%) sowie Darlehen und Krediten (26%) 
bestand. Das Gewicht der Hypotheken- und Grundschulden 
weist vor allem auf den engen Zusammenhang zwischen der 

Vermögensbildung in.Form von Haus- und Grundbesitz ur:id der 
damit verbundenen Verschuldung hin. 
Absolut weisen die Selbständigen (83 800 DM) und die Land­
wirte (73100 DM) die höchste Verschuldung auf. Mit großem 
Abstand folgen danach die Beamtenhaushalte (31 900 DM) vor 

_den Haushalten der Angestellten (25 700 DM) und Arbeiter 
(18 200 DM). Auf dem letzten Platz liegen die Haushalte der 
Nichterwei"bstätigen (5700 DM), die eine relativ niedrige Ver­
schuldung ausweisen. 
Die Höhe der Verschuldung nimmt verständlicherweise mit der 
Größe des HauSh·a1ts zu. Ein ebenfalls eindeutiger Zusammen­
hang ergibt sich zwischen der Einkommenshöhe und der Höhe 
der Verschuldung. Hier wird unter anderem erkennbar, wie d)e 
Höhe des Einkommens die Bonität des Kreditnehmers und da:: 
mit die Möglichkeit zur Verschuldung beeinflussen kann: 

Dipl. Volkswirt Karl Sauter/Dipl.-Volkswirt Engelbert Drißner 

Zur Weiterentwicklung der Struktur- und Regionaldatenbank 
Vorgedachte Informationen 

Probleme der Datenauswahl 

Bei der Lösung von Aufgaben, die die Beiziehung statistischen 
Materials erfOrdern, weiß der Bearbeiter erfahrungsgemäß 
oftmals im voraus nicht genau, weiche Daten letztlich benötigt 
werden. Nicht selten ist man dabei versucht, aus diesem 
Dilemma dadurch herauszukommen, daß man zunächst einen 
recht umfassenden Datenkatalog formuliert in der Hoffnung, 
die wii"klich relevanten und problemadäquaten Daten damit 
abzudecken. Dieses „Herantasten" an benötigtes Daten­
material kann unter Umständen recht mühsam, zeitaufwendig 
und kostspielig sein, und zwar sowohl für denjenigen, der die 
Daten benötigt, als auch für eine Stelle oder Institution, welche 
mit der Zusammenstellung des gewüns~hten Datenmaterials 
beauftragt wird. 
Andererseits soll oft ein·e,breit gefächerte Datenauswahl mög­
lichst rasch verfügba~ sein, damit sich an einem spontan ·auf­
tretenden Problem oder einem aktuellen Thema Interessierte 
einen er'sten, kOmprimierten Überblick verschaffen können. 
Die Zusammenstellung von Daten aus unterschiedlichen Quel­
len - wie etwa Fachveröffentlichungen - kann jedoch hier zu 
so erheblichen zeitlichen Verzögerungen .führen, daß der 
aktuelle Anlaß, zu dem die Daten eigentlich benötigt worden 
wären, bereits überholt ist. 

Schnellinformationen über Kreise 

Um den Datenkonsumenten in solchen Fällen behilflich zu sein, 
hat das Statistische Landesamt in der Form der „Vorgedachten 
Informationen" einen Weg beschritten, der zwar nicht grund• 
sätzlich neu ist, in einzelnen Aspekten jedoch neue Akzente 
setzt. Ausgangspunkt war dabei zunächs~ die Einrichtung 
einer Kreisdatei der STRUKTUR- UND REGIONALDATENBANK, 
die es ermöglicht, aus derzeit10 Sachgebieten rund 500 ausge­
wählte Daten für alle Stadt--und Landkreise, die Regionen und 
die Regierungsbezirke des Landes in fest formulierter Form 
sowohl in der Ausgabe über Bildschirm als auch über Schnell­
drucker anzubieten. Für den Datenc!bruf, der über das Daten­
sichtgerät erfolgt, ist dabei lediglich erforderlich, einen sechs­
stelligen Code einzugeben. Die Ausgabe der Daten über Bild­
schirm erfolgt dann im Sekundenbereich 1. 

1 Vgl. hierzu: Diebold/Gruber. Zur Weiterentwicklung der STRUKTUR- UND 
REGIONALDATENBANK. in: Baden-WUrttemberg in Wort und Zahl. Heft 10/1977. 

Es hat sich in der Anwendung gezeigt, daß durch diese Art der 
Datenbereitstellung d·ie Datenwünsche in vielen Fällen un­
mittelbar erledigt werden konnten oder aber der Konsument 
jetzt in der Lage war, auf. Grund der vorgehaltenen, .,vorge­
dachten" Datenauswahl seine speziellen Wünsche so zu präzi­
sieren oder zu ergänzen. daß-ihm weitere Daten aus dem um­
fangreichen Datenangebot der STRUKTUR- UND REGIONAL­
DATENBANK nunmehr gezielt bereitgestellt werden konnten. 

Strukturdaten der Gemeinden 

Auf Grund der erfolgreichen Präsentation von Daten in Form 
,,Vorgedachter Informationen" auf Kreisebene wurde das Ver­
fahren auf weitere Gebietseinheiten ausgedehnt. Unter Be­
rücksichtigung der zahlreichen Anforderungen an Struktur­
daten für Gemeinden wurde deshalb als nächster Schritt die 
Konzipierung von Strukturdatenblättern für Gemeinden in An­
griff genommen, wobei die Daten ebenfalls nach Sachgebieten 
ausgewählt' und zusammengestellt wurden. Im einzelnen 
stehen gegenwärtig aus der Gemeindedatei der STRUKTUR­
UND REGIONALDATENBANK für jede Gemeinde des Landes 
insgesamt acht Gemeindestrukturdatenblätter zur Verfügung, 
und zwar 

- ein Übersichts- und Vergleichsblatt mit grafischer Dar­
stellung des Altersaufbaus der Bevölkerung (vgl. hierzu das 
abgedru..::kte Musterblatt) 

- ein regionales Vergleichsblatt mit korrespondierenden 
Werten f9r die Gemeinden, Stadt- und Landkreise, Regio­
nen. Regierungsbezirke-und das Land 

- ein Bevölkerungsblatt 
- ein· Landwirtschaftsblatt mit Angaben zur Bodennutzung 
- ein Landwirtschaftsblatt mit Angaben zur·Größenstruktur 

der I8ndwirtschaftlichen Betriebe 
- ein Gebäude- und Wohnungsblatt 
- ein Blatt mit Ergebnissen der'Bundestags- und Landtags-

wahlen 
- ein Gemeindefinanzblaft (Einnahmen und Ausgaben des 

Vermögens- und Verwaltungshaushaltes). 

In Bearbeitung befinden sich derzeit ein Strukturda~enblatt 
_ über landwirtschaftliche Betriebe mit Nutztierhaltung sowie 
zwei Blätter mit weiteren Daten aus dem Bereich der Gemeinde-
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finanzen, hier gegliedert nach Aufgabenbereichen. Vorbereitet 
werden Gemeindeblätter mit Daten aus der Statistik der ver­
sicherungspflichtig Beschäftigten und aus der Bildungsstati­
stik sowie mit Angaben über ausgewählte lnfrastruktureinrich­
tungen (z. B. Krankenhäuser und Apotheken). 
Der Datenumfang der bereits vorliegenden Strukturdaten­
blätter umfaßt über 1600 Werte. Der Informationsgehalt wurde 
dadurch bereichert, daß überall dort, wo es die Datenlage zu­
ließ, die Werte in Zeitreihe dargestellt wurden. Prozentangaben 
oder Beziehungszahlen erleichtern die Benutzung. Die Struktur".. 
datenblätte_r sollen regelmäßig um die neuesten· verfügbaren 
Daten ergänzt werden. 
Der Abruf der Gemeindestrukturdatenblätter aus der STRUK­
TUR- UND REGIONALDATENBANK, deren Darstellung die Pro­
grammierung eines sehr flexiblen Tabellierungsprogramms 
voraussetzte (beliebige Einteilung des Tabellenfeldes in Text­
und Datenfelder), ist derzeit nur über Schnelldrucker mög­
lich. 1·m Hinblick auf einen raschen Zugriff und schnelle Ant­
wortzeiten, ähnlich wie bei der Kreisdatei, wird an einer Aus­
gabe auch über Datensichtgerät.gearbeitet. 

Weitere Planung 

Die vorliegenden Gemeindestrukturdatenblätterwurden sämt­
lichen Gemeinden des Landes, den Ministerien sowie sonstigen 
Behörden {wie etwa den Landratsämtern) zur Verfügung ge­
stellt. Sie können selbstverständlich von jedem anderen Inter­
essenten von der STRUKTUR- UND REGIONALDATENBANK 
des Statistischen Landesamtes bezogen werden. 
Das Echo auf die Herausgabe-dieser Gemeindestrukturdaten­
blätter war lebhaft und durchweg positiv, was sich nicht zu­
letzt in einer relativ hohen Zahl von Nachbestellu"ngen bzw. 
Neuanforderungen niederschlug. Die Reaktion auf Herausgabe 
der Blätter zeigt, daß der Weg über die Bereitstellung „Vorge­
dachter Informationen" ein guter Ansatzpunkt für weitere Akti­
vitäten auf diesem Gebiet ist. Das Statistische Landesamt sieht 
deshalb einen Ausbau dieses Instrumentariums vor. Dabei wird 
an „Vorgeda~hte Informationen" auch für nichtadministrative 
Raumeinheiten (z. 8. Mittelbereiche) oder spezielle admini­
strative Einheiten (wie etwa Landtagswahlkreise) gedacht. 

Dipl.-Volkswiri Jürgen Diebold 

Neuordnung der Statistiken im Handel und Gastgewerbe 

Die Ergebnisse der vor einem Jahrzehnt durchgeführten Han­
dels- und Gaststättenzählung haben auf Grund der zwischen­
zeitlich eingetretenen tiefgreifenden Strukturwandll.lngen in 
diesen Bereichen für notwendige Gegenwartsanalysen an Aus­
sagekraft verloren. Auch der Grad der Repräsentation der auf 
der damaligen Grundgesamtheit aufbauenden laufenden Stich­
probenerhebungen hat sich trotz korrigierender Bemühungen 
mit zunehmendem Zeitabstand, nicht zuletzt durch die außer­
gewöhnliche Fluktuation, verschlechtert. Die gemeinsamen 
Bemühungen der amtlichen Statistik, der zuständigen poli­
tischen Gremien sowie der Kammern und Verbände um eine 
damit notwendig gewordene Reform der Binnenhandelsstati­
stiken sind nunmehr mit Bundesgesetz vom 10. November1978 
(BGBI. 1, S. 1733) abgeschlossen worden. Nachfolgend wird 
das neue statistische Berichtssystem im Handel und Gast­
gewerbe vorgestellt. 

Bedeutung und Notwendigkeit der Reform 
1 . ' . 

Zur Würdigung der Bedeutung der~ hier 8ngesprÖchenen B8-
reiche ist daran zu erinnern, daß sie mit einem Anteil von zu­
sammen rund 10% an der Wertschöpfung aller Wirtschafts­
bereiche beteiligt sind, etwa 15% aller Erwerbstätigen und 40% 
aller Wirtschaftsunternehmen repräsentieren. Schon diese 
wenigen Daten lassen ein nicht unerhebliches,Gewicht dieser 
überwiegend mittelständisch orientierten Bereiche erkennen. 
In den vergangenen Jahren haben sich vorwiegend im Handel 
strukturelle Veränderungen vollzogen. Sie äußerten sict"! unter 
anderem in Verschiebungen der Verbrauchernachfrage und 
davon- ausgehend in einer Konzentration, die nicht selten von 
Starldortveränderungen begleitet war. Des weiteren auch in 
Rationalisierungsmaßnahmen. so zum Beispiel dem Übergang 
zur Selbstbedienung oder der Anpassung an die Konkurrenz­
situation im Angebotssortiment. Neue Angebotsformen wie 
Verbrauchermärkte oder Selbstbedienungswarenhäuser er­
gänzten oder verdrängten die traditionellen Handelsformen 
teilweise. 

Vor diesem Hintergrund entsta"nd bei -allen beteiligten staat­
lichen Stellen sowie bei Kammern, Verbänden und nicht zuletzt 
bei einzelnen Unternehmen ein dringender Dateribedarf zur 
Entscheidung wirtschaftspolitischer sowie volks- und betriebs­
wirtschaftlicher Fragen. Diese umfassenden Forderungen an 
die amtliche Statistik bedingten die konzeptionelle Neuge­
staltung, die neben Kostenneutralität und geringstmöglicher 
Belastung der auskunftspflichtigen Unternehmen sowcihl kon­
junkturelle ais auch·strukturelle und regionale Gesichtspunkte 
zu berücksichtigen hatte. Unter diesen Gesichtspunkten konn­
ten nicht alle Wünsche der interessierten Stellen, insbesondere 
auch der Bundesländer nach Zensen (HGZ) in 'kürzeren Zeit­
abständen sowie nach der Erfassung der Arbeitsstätten von 
Mehrbetriebsunternehmen bei allen Repräsentativstatistiken, 
Berücksichtigung finden. 

Aufbau und Rhythmus des neuen Systems 

Mit dem Gesetz über die Statistik im Handel und Gastgewerbe 
(Handelsstatistikgesetz), vom 10. Nove_mber 1978 wurden 
bisher unterschiedliche' Rechtsgrundlagen zu 8ine1Tl 9e5chlos­
senen System statistischer Bedbachtung zusa_mmengefaßt. Im 
wesentlichen sieht das neue Berichtssystem die Beibehaltung 
des Merkmalskatalogs bei den monatlichen, den Ausbau der 
jährlichen Statistiken, jedoch die Entlastung der in mehr­
jährigen Abständen durchzuführenden Zensen sowie Ergän­
zungserhebungen vor. Die Grundzüge der einzelnen Erhebungs­
teile des neuen Systems (Übersicht 1 ), dessen Aufbau sich 
weitgehend an den bisherigen Rahmen anlehnt, lassen sich wie 
folgt skizzieren: 
1. Die Handels- und Gaststättenzählungen werden als totale 
Bestandsaufnahmen künftig auf die Erfassung von _wenigen 
Merkmalen auf der Ebene von Unternehmen und Arbeits­
stätten konzentriert. Sie liefern die wichtigsten Basisinforma­
tionen in tiefer regionaler und fachlicher Gliederung. Daneben 
dienen sie als Auswahlgrundlage und Hochrechnungsrahmen 
für die in gewissen Zeitabständen zu aktualisierenden Reprä.:. 
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